
	
		
		
		
			
				
					
					
    



					
		
				
					

					Start
				
			
	
				
					

					Zufällige Seite
				
			


		
				
					

					Anmelden
				
			


		
				
					

					Einstellungen
				
			


		
				
					

					Spenden
				
			


		
				
					
					Über Wikisource
				
			
	
				
					
					Impressum
				
			





					
				
				
					
						[image: Wikisource]


						
					
				

					
				
					
					
				

				
	    
Suchen
	


		
					
				
			

		
		
			
			

			

			
			
				
					Seite:Therese Stählin - Auf daß sie alle eins seien.pdf/167

					

				

				
		
				
				    
Sprache
				
		
	
				
				    
Beobachten
				
		
	
				
				    
Quelltext anzeigen
				
		




				

			

			
				 Fertig. Dieser Text wurde zweimal anhand der Quelle korrekturgelesen. Die Schreibweise folgt dem Originaltext.


	[image: ]
	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







dürfen. – Schwester Emma Wagner geht dem Ende entgegen. – Unsere Kirche wird recht schön.

 Sage Deinen Kindern, wenn ich wiederkomme, erzähle ich ihnen wieder eine Geschichte. Ich weiß noch viele.


Deine Therese.




An eine Tochter Dettelsaus.
Jakobsruhe, 11. Sept. 1906


 Liebe Maria, ich habe im Januar dieses Jahres einen lieben Brief von Dir erhalten. Willst Du jetzt noch eine Antwort darauf freundlich annehmen? Ich trage hier auf der stillen Jakobsruhe alte Schulden ab und freue mich, auch Dir ein Wort herzlicher Freundschaft in die Ferne senden zu können.

 Ich denke mir, daß Dir Dein Aufenthalt in Norddeutschland viele für Dein Leben wichtige Eindrücke vermittelt, Deinen Gesichtskreis erweitert und Dich manche wertvolle Erfahrung für die Zukunft machen läßt. Aber nicht wahr, mein Kind, das weißt Du, daß unser eigentliches Leben sich unter der Hülle des äußeren vollzieht. Das, was wir mit unserm Heiland erleben, das, was wir in tiefer Stille erfahren von innerlicher Strafe und von Trost, von Gebetserhörung und wachsendem Vertrauen zu unserm Herrn, das ist doch die eigentliche Geschichte unseres Lebens.

 Wache sorgfältig, daß das Feuer der ersten Liebe nicht in Dir erlösche, daß es immer reiner und heller brenne.

 Nächsten Sonntag werden wir wohl in unsere liebe Kirche wieder einziehen dürfen. Sie ist recht schön geworden...

 Gott behüte Dich, mein Kind!


Deine alte Freundin Therese Stählin.




An eine Schwester.
Augsburg, 12. November 1906


 Meine liebe Schwester, daß die Schwestern bei uns jederzeit offen ihre Anschauung über eine schwebende Frage aussprechen, das soll doch nie beeinträchtigt werden. Die Schwestern sollen in Dettelsau nie als eine Schar von Unmündigen angesehen werden, die regiert werden, sondern sie sind die Trägerinnen der Sache, sie nehmen an der Verantwortung
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